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Zur Eröffnung der Ausstellung

Kai Savelsberg
Zwischenstand - Malerei

Peer Boehm
Daheim ist am schönsten - Malerei

Klaus Schröder 

BOOB - Skulpturen

am Freitag, dem 24. April 2009 in der Zeit von 19.30 bis 21.30 Uhr

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Einführung: Nina Hartgenbusch M. A.

Die Künstler sind anwesend

Ausstellung:

24. April bis 23. Mai 2009

Stefan Skowron liest am 13. Mai 2009 um 19.30 Uhr 

aus dem Gedichtband „Zwiesprache“ von Kai Savelsberg

Kai Savelsberg · Zwischenstand

98 Seiten, 21 x 25,5 cm, 

Hardcover, 20.– Euro

Als Vorzugsausgabe mit eingelegter 

Papierarbeit 120.– Euro

Gedichtband · Zwiesprache

124 Seiten, 10,8 x 17,7 cm, 9.80 Euro 



Sowohl die Arbeiten von Kai Savelsberg als auch von Peer Boehm stellen die Frage nach der Darstellbarkeit einer 

Person. Ihre Gestalten weisen keine individuellen Merkmale auf, auch der umgebende Raum vermag sie meist nicht 

zu verorten. Diese Typisierung macht sie zu einer Projektionfl äche für jeden von uns. Sie wirken wie ein Schatten ih-

rer Selbst, seltsam zweidimensional und scheinen einem anderen Raum und einer anderen Zeit anzugehören. Damit 

distanzieren sie sich von der Realität des Betrachters. Diese Bilder umgibt eine Stille, die sich als Gegenposition zu den 

Objekten von Klaus Schröder präsentiert.

Die Figuren Kai Savelsbergs erscheinen vor diffusem Hintergrund oder in undefi nierter Umgebung. Ihre Gesichts-

konturen verschwimmen oder sind verschattet, einige haben die Augen geschlossen oder zeigen sich uns wie hinter 

einem dunklen Nebelschleier. Der Umraum besteht aus Farbfeldern, die für sich genommen zweidimensional sind, sich 

im Bild jedoch zum dreidimensionalen Aktionsrahmen zusammensetzen. 

Diese schemenhaften Gestalten lösen etwas in uns aus, dessen Ausgangspunkt wir uns zunächst nicht erklären können. 

Die geschlossenen oder verschatteten Augen verweisen auf  eine Innenschau. Die Haltung der Gestalten verweist auf  

ein in diesem Moment empfundenes Gefühl, das sie durch die starke Konzentration auf  sich selbst nach außen tragen. 

Somit vermitteln sie es an den Betrachter weiter, der in der Anschauung die Empfi ndung gewissermaßen nachfühlt. 

Damit überschreitet der Betrachter die Grenze vom bloßen Beobachter zum Teilhaber und wird zum Voyeur. Diese 

Empfi ndung präsentiert sich aufgrund der Momenthaftigkeit des Ausdrucks und der Haltung der Figuren als etwas 

sehr Vergängliches. Was gerade noch solch emotionale Tiefe hatte, ist im nächsten Augenblick schon Vergangenheit. 

Zusammen mir ihrer verschleierten Erscheinung wirkt es, als sei ihr Körper bereits diesem Augenblick entrückt. Ihre 

Emotionen jedoch werden teil unserer Realität und damit ein Teil von uns.

Den Ausgangspunkt der Arbeiten von Peer Boehm bilden alte Fotos, die fremde Personen zeigen. Dem Betrachter 

sind solche Bilder vertraut, er kennt sie aus seiner Vergangenheit. Doch zeigen sich diese Fotos in verfremdeter Form. 

Die Arbeiten sind monochrom und haben dadurch ihre Dreidimensionalität verloren. Wie eine verblasste Erinnerung 



aus seiner Kindheit treten sie dem Betrachter gegenüber, in die er sich hineinfühlen kann, obwohl die Dargestellten 

ihm unbekannt sind. Dies ist gerade wegen ihrer Darstellungsweise möglich. Denn dadurch nimmt der Betrachter sie 

weniger als ihm fremde Personen wahr, sondern sie werden zu anonymisierten Typen, zu denen sich jeder zuordnen 

kann. In diesem Prozess kann es auch passieren, dass weit zurückliegende und im Gedächtnis nur noch verschwommen 

vorherrschende Ereignisse sich in der Anschauung der Darstellung auf  dem Bild angleichen. Während des Betrachtens 

formen sich in unserer Lebenserinnerung eigene Bilder, die mit den Arbeiten Boehms verschmelzen und uns die frem-

den Personen vertrauter machen und ihnen Leben einhauchen. Der Betrachter wird bei diesem Vorgang fast selbst zum 

Künstler. Denn in seiner Imagination konstituieren sich aus einer Mischung von Erinnerungsbildern und den Arbeiten 

des Künstlers neue Bilder.

Die Holzarbeiten von Klaus Schröder bestechen durch ihre barocke Formgebung. Die üppigen Gebilde mit ihren 

rundlichen Verdickungen mögen zuerst an Früchte erinnern. Jedes Objekt besteht aus zwei gegensätzlichen und sich 

ergänzenden Elementen, nämlich einem grob bearbeiteten, runden und einem konstruktiven, linearen. Beide bestechen 

in ihrer unregelmäßigen Oberfl ächenbehandlung durch eine starke Vereinfachung, gleichzeitig aber auch durch feine 

Differenzierungen, welche das Objekt verlebendigen. Die Assoziation mit Früchten, besonders in Verbindung mit der 

Monumentalität der Stücke, mag bei manchem Betrachter ein Schmunzeln auslösen. Die Objekte wirken dabei in ho-

hem Maße ungekünstelt. Mit dem natürlichen Material Holz wird hier eine organisch anmutende Form geschaffen. Die 

nuancenreiche Oberfl äche hat zudem haptische Qualitäten und verleitet zum Erfühlen der Konturen. Damit werden 

gleich mehrere Sinne angesprochen. Der fast schon klobige Teil der Arbeiten zieht dabei zuerst alle Aufmerksamkeit 

auf  sich. Der statisch-stielartige Auswuchs gibt dem Blick dann eine Richtung in den Umraum. Durch diese Verästelung 

und die knubbelartigen Ausstülpungen gewinnt das Objekt größtmögliche räumliche Ausdehnung. Damit strahlt es 

Schlichtheit und schwellende Sinnesfreude zugleich aus.

Nina Hartgenbusch M. A.



Kai Savelsberg
Unantastbar, 2009, 
Öl, Leinen, Nessel, 90 x 90 cm



Kai Savelsberg
Neben der Leichtigkeit, 2008, Öl, Acryl, Holz, 90 x 180 cm



Kai Savelsberg
Wise saying, 2008, 
Tusche, Acryl, Leinwand, 
Gaze, 160 x 130 cm



Kai Savelsberg
Flucht nach Vorn, 2006, 
Öl, Acryl, Nessel, 
200 x 240 cm



Ausstellungen (Auswahl)

1997 WDR – Aachen

1998 Galerie 33 – Aachen 

1999 Kahlen/Titz/Galerie – Aachen 

 Kleisther – Berlin 

 Schloss Burgau – Düren 

2000 KOMM – Düren 

2001 Galerie KunstGedöns – Köln

 Burg Stolberg – Stolberg 

2002 Aufsturz – Berlin 

 Aula Carolina – Aachen 

 Ägyptische Botschaft – Berlin 

2003 Galerie Schloss Neersen – Neersen 

 Liberty Gallery – Gent (B)

2003 Atelier Antenne – Gelsenkirchen 

2004 Kulturfabrik Krefeld – Krefeld 

 Kunstverein Bretten – Bretten 

 Kunst im Rathaus – Euskirchen 

 Galerie Freitag 18.30 – Aachen  

 down to art - gallery – Gent (B) 

 Heinrich-Böll Haus – Langenbroich 

 Kunstv. Nordenham – Nordenham 

 Galerie Kämmerling – Aachen 

2005 Galerie Jean-Marc Laik – Koblenz 

 Kunstv. Nümbrecht – Nümbrecht 

 down to art - gallery – Gent (B)

 Art Fair Holland – Den Haag (NL)

 Galerie einmalich – Roetgen

 Staff  Association Art Gallery – 

 Washington D.C. (USA) 

 Galerie Marc Van Meensel – Zelem  

 Halen (B)

2005 Galerie Freitag 18.30 – Aachen

 Aaron Gallery – Washington D.C. (USA)

 Kunstauktion “Überleben” – Berlin

 Ludwig Forum, BBK-Aachen – Aachen

2006 Kunstverein Bergisches Land – Wipperfürth

 down to art – gallery – Gent (B)

 Galerie Freitag 18.30 – Aachen

 THE ART COMPANY – Mönchengladbach

 Samuelis Baumgarte Galerie – Bielefeld

 Euriade 2006  PLT Theater – Kerkrade (NL)

 art-event – Antwerpen (B)

 Galleri Hera – Stockholm (S)

2007 Galerie Jean-Marc Laik – Koblenz

 Galerie Donkersvoort – Beek en Donk (NL)

 down to art – gallery – Gent (B)

 Artacasa – Amsterdam (NL)

 Galerie Freitag 18.30 – Aachen

 Forum des Werner-von-Siemens-

 Berufskolleg – Köln

 Galerie Lynda Beck – Antwerpen (B)

 The Affordable Art Fair – Amsterdam (NL)

 Galerie Epikur – Wuppertal

 Kunst in der Wasserstrasse – Düsseldorf

2008 Galerie Marcel Jas – Breda (NL) 

 Galleri Hera – Stockholm (S)

 Sfeer ’08 – Gent (B)

 down to art – gallery – Gent (B)

 Galerie Freitag 18.30 – Aachen

 Open Art Fair – Utrecht (NL)

 The Affordable Art Fair – Amsterdam (NL)

 Line Art – Gent (B)

Kai Savelsberg

1975

geboren in Aachen 

1993

Fachabitur für Gestaltung

1993-96 

Ausbildung zum Theatermaler

seit 1997 

als freischaffender Künstler tätig



Peer Boehm
Daheim ist 
am schönsten, 
2008, Acryl auf  
Nessel, 
60 x 75 cm



Peer Boehm· Pszow 1942 aus der Serie „Daheim ist am schönsten“, 2008, Acryl auf  Nessel, 60 x 80 cm



Peer Boehm· Kamieniec 1943 aus der Serie „Daheim ist am schönsten“, 2008, Acryl auf  Nessel, 60 x 80 cm



Peer Boehm 

1968 geboren in Köln       

90-94 Studium der Kunstge- 

schichte, Archäologie und 

Germanistik an der Univer-

sität Köln

1997 Mitbegründung der Produ-

zentengalerie Kunstgewinn, 

Köln         

1999 Mitbegründung der Künst-

lergruppe „itinerarti”, Köln          

1999 Mitglied bei Köln Salon e.V.

2006 Gründung der Künstler-

gruppe „die kunstkredit-

karte – was schönes für 

unterwegs“

Peer Boehm lebt und arbeitet in 

Köln

Ausstellungen (Auswahl)

2009 Museum Zündorfer Wehrturm, Köln (E) mit T. Wille

2008 Kunstraum Bethanien, Berlin, „Anonyme Zeich-

ner“, (G)

 Ausstellungsraum Jürgen Bahr, Köln, „soll mami 

jane sterben?“II, (E)

 Kunstraum COMA, Frankfurt a.M., „Brotlos“ (G)

 Galerie im Forum, Leverkusen, „daheim ist am 

schönsten“, (E)

 Galeria ZPAP „Art Nova 2“, Katowice (PL) (G)

 Museum für verwandte Kunst, Köln, „weißt du 

noch?” (G)

2007 Römisch Germanisches Museum, Köln, „Corpo-

rate Identity“, (G)

2006 Kunstraum Blütenweiß, Berlin, „Anonyme Zeich-

ner“, (G)

 Ausstellungsraum Jürgen Bahr, Köln „soll mami 

jane sterben?“, (E)

 Galerie Axel Schöber, Dortmund (G)

 Kunstverein Bruchsal, „30x30x30“, (G)

 Rathaus Köln, „mail art-connection“, (G)

 Kunstraum K5, Köln, „die kunstkreditkarte-was 

schönes für unterwegs“, (G)

2005 Goethe-Institut, Thessaloniki, „mail art-connec-

tion“, (G)

 Griechisches Kulturinstitut Berlin, „mail art-

connection“, (G) 

2004 Kölnisches Stadtmuseum Zündorfer Wehrturm, 

Köln, „Im Notfall Scheibe einschlagen“, (E)

 Museum f. verwandte Kunst, Köln, „Hausaltäre“, (G)

2003 TinT Gallery, Thessaloniki (GR) (G)

 Galerie Inge Baecker, Köln (E)

2003 Ausstellungsreihe: „Zeitgenössische Kunst in St. 

Gereon“, Köln

 Kunstforum, Köln, „Tunis – Köln“, Akt1 e.V., (G)

 Museum Blankenheim, „Ende! Aus! Vorbei?“ (G)

 ACC-Galerie, Weimar (G)

2002 Kunstverein „sophie´s palace”, Utrecht (NL) (G)

 Ausstellungsraum Jürgen Bahr, Köln, „in bed with 

madonna“ (E) 

 Tabitha „Buurten”, Amsterdam (NL) (G) 

 Galerie Inge Baecker, Köln, „Wolf  Vostell und 

Freunde“, (G) 

2001 Evangelischer Stadtkirchenverband Köln (G)

 Centre Culturel „les chiroux”, Lüttich (B) (G)

 Kunstverein „kuhnst”, Geldern (G)

2000 Galerie Marco di Piazza, San Gimignano, (I)

 „Die bekannte Zusammenhanglosigkeit der 

Ereignisse“, (E)

 Artoll-Labor e.V., Bedburg (G)

 Galerie Leonardi, Genua (I), „l´uomo creó dio a 

sua immagine e    somiglianza, (G) 

1999  Kunstverein „ander”, Mühlheim a.d. Ruhr (G)

 Galerie Thomas Liedigk, Hamburg, „Roxis 

Pocket Art“, (G)

 Galerie Seidel, Köln, mit Peter Fuchs

1998 Galerie ON, Köln „Materiale Meditationen”(E)

1997 Galerie ON, Köln (G)

 DuMont Kunsthalle, Köln (G)      

1996 Galerie ON, Köln „Materiale Meditationen” (E)

 Galerie Norbert Wiegers, Köln „moving in” (G)

 Torhausmuseum, Siegburg (G)



Klaus Schröder BOOB, 18-09-08, Eiche/gesägt, 42 x 42 x 128 cm



Klaus Schröder BOOB, 23-01-09, Erle/gesägt, 34 x 39 x 106 cm



Klaus Schröder BOOB, 07-03-09, Pappel/gesägt (links) und BOOB, 13-03-09, Pappel/gesägt, 80 x 74 x 112 cm



Klaus Schröder BOOB, 01-07-08, Buche/gesägt, 56 x 42 x 97 cm



Klaus Schröder

1953 geb. in Mülheim a.d. Ruhr

1977-81 Zusammenarbeit mit 

verschiedenen Künstlern in 

den Marmorsteinbrüchen von 

Carrara/Italien

1982 Aufbau des Ateliers im 

Gederbachtal/Witten

Lehrkraft für besondere Aufga-

ben an der Alanus Hochschule 

Alfter bei Bonn für Kunstpäda-

gogik/Bildhauerei, Mitarbeit an 

dem Modellversuch „Dop-

pelqualifi zierende Lehreraus-

bildung“ an der Universität 

Paderborn.

Einzelausstellungen

1996  Galerie Epikur Wuppertal „Drei Räume“
   (zusammen mit Udo Dziersk und Peatc   
 Vossmann)
1998  Unicef  und Deutsche Bank Wuppertal, 
 Ausst. und Versteigerung von Arbeiten
   Rothenbuchner, Wien
1999  „Passion“ 2. Ausstellung, Rothenbuchner,   
 Wien
2000  Genji Monogatari-Projekt Fritz Eicher, 
 Kunstverein Lingen
2001  Kunstmesse Köln
   Art Frankfurt
   Kunstverein Speyer
   Genji Monogatari-Projekt
2002  20 Jahre Galerie Epikur, Wuppertal
2003  Modular Lighting Germany, Köln
   Berlin, Reichstag
   EN NatureArt
2005  EuroLuce, Milano
   EN NatureArt
2006  Hagenring Galerie, Hagen
   Zeche Zollverein, Essen, KunstQuadrate
   Außenbereich Gut Königsmühle, Dortmund
2007  Nikodemuskirche, Herdecke
   EN Nature Art
   Villa Gut Königsmühle, Dortmund
   contemporary art ruhr, KunstQuadrate, 
 Zeche Zollverein
2008  Kunst in der Kluterthöhle, Ennepetal
   Forum Gemeinschaftskrhs. Herdecke
   Flow Fine Art Galerie, Hitdorf
   „Kunst in der Tiefgarage“, Ennepetal



Galerie Epikur WuppertalGalerie Epikur Wuppertal
HP Nacke

Friedrich-Engels-Allee 165

42285 Wuppertal

Telefon 0202 88 70 11

Fax 0202 8 31 67

Mobil 0171 32 35 238

Öffnungszeiten

Di - Fr 14-19 Uhr

Sa 13-18 Uhr

und nach Vereinbarung

www.galerie-epikur.de

info@galerie-epikur.de


